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02     Zeitschriftenprofil, Zielgruppe

tonart ist ein Supplement im Deutschen Ärzteblatt, dem 
meistgelesenen Titel der gesamten ärztlichen Fachpresse. Die 
hohe Frequenz der wöchentlichen Erscheinungsweise empfiehlt 
das Ärzteblatt mit ausgezeichneten Media-Leistungswerten als 
führenden Werbeträger bei der Zielgruppe Arzt. tonart nutzt 
diesen hochwertigen Verteiler erfolgreich seit nahezu 24 Jahren, 
erreicht mit 70.000 Exemplaren als Beilage im IVW-geprüften 
Deutschen Ärzteblatt sämtliche niedergelassenen Fachärztinnen 
und Fachärzte in Deutschland. tonart ist somit ein fester Begriff 
innerhalb der Ärzteschaft.

Mittlerweile ist tonart eines der führenden Musikmagazine 
in Deutschland. Unsere namhaften Autoren berichten über Pop, 
Jazz, World Music, Klassik und Entertainment. tonart ist vor 
allem auch ein Servicemedium: Tipps und Kritiken beraten die 
Ärzteschaft kompetent beim Kauf von CDs, DVDs und HiFi-
Geräten. Festival- und Konzert-Termine vernetzen Medium, 
Leserschaft und das Live-Erlebnis Musik.

Ein hoher Anteil der Ärzteschaft hat selbst ein Instrument 
erlernt. Aktiv Musizieren hat bei Ärzten Tradition und Zukunft: 
keine andere Berufsgruppe organisiert sich neben dem Job in 
so vielen Orchestern, Big- und Rockbands. Vor dem Hintergrund 
dieser hohen Musik-Affinität funktioniert tonart durch Kaufkraft, 
Bildung und Anspruch der Ärzteschaft als ein Medium mit großer 
Werbeeffizienz.
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Mitchell-Epigoninen 
Stefanie Hempel (Foto Mitte), 

Anne de Wolff, Iris Romen
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Drei Frauen, Multiinstrumentalistinnen, bezaubernde Sängerinnen 
– vereint im The Joni Project. Das Trio startete Anfang November 
seine Tour mit einem Liederprogramm, in dem auf einfühlsame 
Weise die Songs des Joni-Mitchell-Albums BLUE (1971) neu inter-
pretiert werden. Pünktlich zum Start der Konzertreise erschien 
der dazugehörige Tonträger mit dem Titel SHADES OF BLUE. Über 
Hintergründe, Publikum und Musik von Heute sprach Jens-Uwe 
Berndt mit Initiatorin Stefanie Hempel.  

Joni Mitchell ist gesanglich wie mit ihren Jazz-beeinflussten Kom-
positionen eine enorme Herausforderung. Wie wollten Sie diesem 
Anspruch gerecht werden, als Sie 2021 mit Anne de Wolff und Iris 
Romen das Joni-Project ins Leben riefen? Wir wollten nicht wie Joni 
Mitchell singen und ihre Songs womöglich eins zu eins covern. Es 
ist wichtig, dass man diese Songs ganz tief versteht, sich in diese 
Welt hineinbegibt und sie durchdringt. Und am Ende muss man bei 
der Beibehaltung der Essenz eines jeden Liedes mit etwas Eigenem 
herauskommen. Die Idee entstand 2021 im tiefsten Winter, als man 
wegen der Corona-Beschränkungen nicht wusste, wie es für Künst-
ler weitergeht. In dieser düsteren Zeit wollte ich mir etwas Schönes 
überlegen. Damals wurde BLUE 50 Jahre alt, und es war mir klar, dass 
ich das auf die Bühne bringen möchte. Als ich mit Anne und Iris an 
den Songs arbeitete, spürten wir, dass wir unsere Versionen lebten.
Wie reagierte das Publikum auf Ihre Interpretationen? Es war schier 
unglaublich. Es gab Joni-Fans, die zu sechs oder sieben Konzerten 
von uns anreisten, andere meinten, dass sie durch unsere Mehrstim-
migkeit und unsere Versionen einen noch stärkeren Zugang zu der 
Musik bekommen haben. Der kanadische Musiker Martin Galopp kam 
nach einem Konzert tränenaufgelöst zu uns und sagte, er hätte nicht 
für möglich gehalten, das Joni Mitchel überhaupt auf diese Art zu 
machen sei. Eine 25-jährige Studentin, die von ihrem Freund zu einem 
unserer Auftritte mitgenommen worden war, erzählte uns hinterher, 
sie habe Joni Mitchell bisher gar nicht gekannt und jetzt das Gefühl, 
sie sei schon immer eine Freundin von ihr gewesen. Und weil so viele 

The Joni Project
Hommage an Joni Mitchell 

uns bei diesen Konzerten nach einem Album mit un-
seren Versionen fragten, sind wir überhaupt erst auf 
die Idee gekommen, SHADES OF BLUE aufzunehmen.
Sie haben alle sehr unterschiedliche Stimmfarben. 
Wie haben Sie die Songs untereinander verteilt?
Ich decke eher die tiefere Joni ab. Iris Stimme fand 
ich so toll, weil sie einen ganz eigenen Sound hat und 
ein echter Sopran ist – ein bisschen wie Joni in ganz 
frühen Jahren. Wer welchen Song singt, war eine Sa-
che des Gefühls. Jeder hatte so seine Lieblingslieder. 
Ich mag zum Beispiel total “A Case Of You“, wusste 
aber, dass es mit Iris viel schöner wird. Und erst bei 
den Proben ist auch tatsächlich die Dreistimmigkeit 
entstanden. Das Original-Album von Joni Mitchell ist 
unheimlich sparsam arrangiert, fast roh. Wir fügen 
dem Ganzen viele Farben hinzu.
Joni Project, musikalische Beatles-Verneigung mit 
entsprechenden Konzerten – Sie scheinen sehr mit 
den Sechzigern und Siebzigern verbunden. Gibt es 
für Sie im Heute noch Musik, die Ihnen etwas bedeu-
tet? Die Songwriter-Tradition lebt vor allem in Ame-
rika weiter. Die Idee für unser Frauenprojekt hatte ich 
zum Beispiel, weil ich 2020 das amerikanisches Trio 
I’m With Her lieben lernte. Diese Szene finde ich bis 
heute ganz aufregend. Was für mich gar nicht geht, 
sind die aktuellen Produktionen in Deutschland. Das 
ist irgendwie immer noch der Schlager. Selbst Sachen 
wie Max Giesinger kann man dort einordnen. Das ist 
unfassbar glatt gebügelte Musik. Und es kommt wie-
der auf, dass immer dieselben Teams für unterschied-
liche Künstler austauschbare Songs schreiben. 
 Interview: Jens-Uwe Berndt

WEITERE TERMINE DER  
SHADES OF BLUE-TOUR:

  13.12.2023 Burgdorf Stadthaus

  14.12.2023 Potsdam Lindenpark

 01.02.2024   Mönchengladbach Theater  
im Gründungshaus 

02.02.2024  Köln Kulturkirche

03.02.2024   Neunkirchen  
Stummsche Reithalle
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MEHR ERFAHREN:

Das AvantGrand NU1XA erfüllt musikalische Wünsche, 
indem es die reale Spielweise eines akustischen 
Klaviers mit modernster Technologie zu einem von 
einem Flügel inspirierten Erlebnis verbindet.

DIE PERFEKTE BEGLEITUNG  
FÜR IHRE MUSIKALISCHE REISE.

UPRIGHT STYLE, 
GRAND SPIRIT

Perfekt kompatibel mit 
Smart Pianist und flowkey

Kraan sind mit ihrem neuen Album ZOUP nach etlichen Solo- 
Abenteuern wieder dort gelandet, wo die „Normalos“ sie in der 
Regel musikalisch verorten: irgendwo zwischen Kraut Rock, 
Ethno und Jazz. Die Ulmer Combo wurde vor 52 Jahren von 
Bassist Hellmut Hattler, Gitarrist Peter Wolbrandt und Schlag-
zeuger Jan Fride ins Leben gerufen. Seit jeher lebt der Grup-
pen-Sound in erster Linie von Hattlers kernigem Bass-Slap 
sowie dem Umstand, dass die Kompositionen in erster Linie 
instrumental ausfallen. Gesang ist nicht so Sache der Schwa-
ben. Hier wird Fusionrock de Luxe gespielt! Ein YouTube-Fan 
der Band hat neulich zurecht geschwärmt: „Kraan is: German 
precesion meets German Anarcho, that’s beautiful man.“ Oder, 
um es mit Hattler etwas weniger ekstatisch, aber nicht minder 
zufrieden, zu erklären: „Wir sind planlos glücklich!“ Keyboarder 
Ingo Bischoff war bis zwischen 1975 - 2007 bei der Gruppe. 
Er verstarb 2019. Aus Respekt vor seinem Schaffen ist der 
Tasten-Meister noch auf einem Stück von ZOUP zu hören, 
„Aus allen Wolken“. Zum besseren Verständnis des Albumti-
tels meint Hattler: „Ein „Zoup“ ist nicht nur eine „Suppe“. Es 
könnte auch ein Gebräu sein. In das eine Menge an Einflüssen 
rein geschüttet wird. Insofern passt die Bezeichnung prima 
zum Kraan-Sound von heute. Wir wollen ja weg von den De-
finitionen Kraut und Jazz-Rock. Das ist uns zu ausgelutscht.“ 
Letzten Sommer kamen Hellmut die ersten Ideen für das neue 
Werk. „Ich saß auf der Veranda in der Sonne und ließ mich von 
meiner eigenen Vergangenheit berieseln. Ziemlich schnell war 
klar, dass ich an einer Kraan-Platte arbeite.“
 Michael Fuchs-Gamböck 

Kraan
Der Groove der Freiheit

Über ein  
halbes  

Jahrhundert 
Jazz-Funk- 

Kraut-Rock 
 –Kraan  
aus Ulm

Wie gewohnt ist man baff erstaunt von all der Wucht 
und Kernigkeit, welche die „Kraaniche“ auf ihrer ak-
tuellen Scheibe einmal mehr ausstrahlen. Auch nach 
über fünf Dekaden Existenz klingen die Schwaben 
unverbraucht und wie neu geboren. Keine Spur von 
Müdigkeit. Stattdessen eleganter Flow sowie mäch-
tiger Groove. Herrlich ruppig geht es zu, ausgelassen.
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The Joni Project
Shades Of Blue
Blue House Records
(Eigenvertrieb)

Kraan
Zoup
36music (Broken Silence)
ASIN : B0CL1BTFYZ
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Stellen Sie sich grenzenlosen Musikgenuss vor. Und das alles  
in höchster Qualität. Ohne Lautsprecherkabel, ohne große  
HiFi-Bausteine. Stellen Sie die Welt auf Zufallswiedergabe. 
Stellen Sie sich vor, heute mal ganz anders Musik zu hören.

IHR KOMPLETTES 
STREAMING
SOUND SYSTEM

 Focus Serie
Entdecken Sie die komplette Focus Serie auf www.dynaudio.de/focus

ANZEIGE

Diana Krall 
The Look of Love +  
Glad Rag Doll + Wallflower
Verve/Universal 00602458206135 + 00602458207866 + 00602458206159) Jub

Frank Sinatra 
Platinum
(Capitol/Universal 00602455768858) Jub

Diana Kralls Erfolgsschreibe LOOK OF LOVE (erste Nummer eins in ihrer Heimat Kanada) wird jetzt als silbrig-graues 
Doppelvinyl wiederveröffentlicht. Eine edle Aufmachung für edle Musik, in der Krall mit warmer Altstimme durch Bossa 
Nova, Soul und  Vokal Jazz schwelgt. Als weißes Doppelvinyl erscheint GLAD RAG DOLL von 2012, das Album mit dem 
verruchten Cover – das mit Jazz-Songs aus den 20er und 30er Jahren laszive Musik enthält. Schließlich gibt es auch 
den Nachfolger WALLFLOWER (2015) in Farbe, dessen Frontcover zwar züchtiger war, aber musikalisch erneut glühte. 
Die Pianistin und Sängerin hatte sich gefühlvolle Rocksongs vorgenommen und sie sich in ihrer unverkennbaren Art zu 
Eigen gemacht. Jens-Uwe-Berndt

Das 70-jährige Jubiläum der Vertragsunterzeich-
nung zwischen Frank Sinatra und Capitol führte zu 
dem wundervollen 4-LP-Album PLATINUM, das al-
lein schon in seiner nostalgischen Aufmachung als 
Hardcover-Buch ein kleiner Schatz geworden ist. 
Wie Buchseiten gestaltete, geheftete LP-Taschen 
sind heutzutage so nicht mehr üblich. Eine sehr 
schöne Idee. Enthalten sind 44 Songs seiner 16 Capitol-Veröffentlichungen, die zwischen 1953 und 1962 erschienen. 
Zum Wiederhören und Neuentdecken ist dieses Schmuckstück bestens geeignet. Jens-Uwe-Berndt

jazz     szene     szene     jazz

John Coltrane Quartett
Crescent + Live at the Village  
Vanguard Again!

Agitation Free Momentum

Dieser Tage stehen Wiederveröffentlichungen von zwei der inte-
ressantesten Alben von John Coltrane an. Zum einen CRESCENT 
(1964), auf dem der Künstler seiner Band reichlich Raum gibt. Zum 
anderen LIVE AT THE VILLAGE VANGUARD AGAIN!, das am 28. Mai 
1966 – gut ein Jahr vor Coltranes Tod – in New York aufgenommen 
wurde. Ihm zur Seite: seine Frau Alice (Piano), Jimmy Garrison 
(Bass), Rashied Ali (Schlagzeug) und Pharao Sanders (Flöte und 
Tenorsaxofon). Die Platten erscheinen im Original-Cover, gemas-
tert von der Original-Bändern, mit umfangreichen Liner-Notes und 
auf 180-Gramm-Vinyl.  Jens-Uwe-Berndt

Mit dieser Reunion hat niemand gerechnet – am wenigsten die Be-
teiligten selbst. Doch es ist vollbracht: Fünf der Ur-Mitglieder von 
Agitation Free haben jene Krautrock-Legende wieder ins Leben ge-
rufen. Da ist der im Oktober 2017 verstorbene zweite Gitarrist Gustl 
Lütjens, Keyboarder Michael Hoenig, Gitarrist Lutz „Lüül” Graf-Ul-
brich, Bassist Daniel „Danda” Cordes und Schlagzeuger Burghard 
Rausch. Die Berliner Freaks, alle um die 70, werden 2024 nicht nur 
eine weltweite Tour absolvieren, sondern haben auch ein brandneues 
Studioalbum namens „Momentum“ im Gepäck. Es ist Free Jazz mit 
Psychedelic und klingt dermaßen aufregend-zeitlos, als wäre das 
letzte halbe Jahrhundert nie passiert!  Michael Fuchs-Gamböck

CD- + VINYL-TIPP | JAZZ  

CD- + VINYL-TIPP | JAZZ  

Agitation Free
Momentum
Mig / Indigo
B0CHH3RPGF

Coltrane live
Live At The Village  
Vanguard Again!
Impulse (Universal Music)
B000003N93

John Coltrane
Quartet
Crescent
Impulse  
(Universal Music)
B09K8475KY
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AKTIV. 
WIRELESS. 
CUSTOMIZED.

w w w. i n k l a n g . d e

AYERS Four Wireless.

Made in Hamburg.

High End Sound. Customized.
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Einst wurde das schillernde Klangspektakel 
bestellt zur Einweihung des Suez-Kanals, 
aber dann ist sie doch ein wenig später fer-
tig geworden. Die Uraufführung fand am 24. 
Dezember 1871 im Khedivial-Opernhaus in 
Kairo statt. Das Szenarium hatte eigens der 
Ägyptologe Auguste Mariette verfasst. Und 
obwohl Verdi keine Kenntnisse von altägyp-
tischer Musik hatte, so ließ er sich für den 
Triumphmarsch eigens besonders lange 
Trompeten konstruieren, die heute noch als 
Aida-Fanfaren bekannt sind.
Für eine menschensatte, farbenbunte „Aida“ 
muss man aktuell nicht nach Verona reisen. 
Eine spektakuläre „Aida“-Version wird bald 
schon wieder durch diverse deutsche Städte 
touren. Am 2. Februar 2024 ist Weltpremiere 
in der Hamburger Barclays Arena. Im An-
schluss geht die prachtvolle Produktion auf 
Deutschland- und Europareise. 
„AIDA – Das Arena Opern Spektakel 2024“ 
möchte bestehende wie auch neue Zielgrup-
pen für die Oper begeistern – und nutzt dafür 
alle Möglichkeiten, die moderne Eventloca-
tions zu bieten haben. Es soll ein ganzheit-
liches Erlebnis werden – mit leisem Zirpen, 
warmem Wind, Duft von Gewürzen, Wüsten-
sand und Meer. Während die Sonne langsam 
höher steigt, beginnt die Aufführung nicht nur 
auf der gigantischen Bühne, sondern auch 
davor und sogar im gesamten Innenraum.

Über 250 Mitwirkende
Der tapfere Feldherr Radames steht dabei 
mitten in der Liebe zweier Frauen: der ägyp-
tischen Pharaonentochter Amneris und deren 

Sklavin, der äthiopischen Königstochter Aida. 
Die komplette Arena wird zur Spielfläche, um 
der Armee des Radames oder dem Gefolge 
der Prinzessin Amneris und den aufwändigen 
Choreografien Raum zu geben, aber auch, 
um die Macht der Priester zu visualisieren. 
Die Lebensader Ägyptens, der Nil, „fließt“ in 
Form von nahezu 700 Quadratmetern glän-
zend-blauen Satins über die Köpfe des Publi-
kums. Ein Feuerwerk wird bei der triumphalen 
Rückkehr des ägyptischen Heeres entzündet. 
Das Hauptelement der Bühne, eine 12 Meter 
hohe und 28 Meter breite Tempelfassade, 
dient als Projektionsfläche. Ein weiteres 
optisches Highlight ist die fünf Meter hohe 
Elefantendame „Ayana“, die von neun Pup-
penspielern bewegt wird.
Insgesamt sind 250 Mitwirkende an Bord, da-
runter das 60-köpfige Hanseatische Sym-
phonische Orchester, der 40-köpfige Chor, 
50 Tänzer, ein lokales Kinderballett und rund 
40 aus der jeweiligen Stadt stammende Sta-
tisten. Die musikalische Leitung der freilich 
akustisch verstärkten und leicht gekürzten 
„Aida“ liegt in den Händen von Michael Ellis 
Ingram.  Manuel Brug

Karten gibt es unter www.AIDA@Opera.live 
sowie www.eventim.de, an allen bekannten 
CTS-Vorverkaufsstellen sowie über die  
Tickethotline 01806-570070. 
Die weiteren Deutschland-Termine sind  
7.2. Stuttgart Porsche Arena, 10.2. Düsseldorf 
PSD Bank Dome, 22.2. München Olympia­
halle, 25.2.2024 Hannover ZAG Arena und 
7.3.2024 Berlin Mercedes­Benz­Arena. 

Aida Verdis Meisterwerk als Arenaspektakel  

Aus dem Englischen von Annabel Zettel.  
142 Seiten | 10 Abbildungen |Gebunden 
€ 22,– | ISBN 978-3-406-80866-1

Ian Bostridge erkundet 
in seinen eleganten  
Essays die hochkom- 
plexe Interaktion zwi-
schen der Identität des 
aufführenden Künstlers 
und den Identitäten, 
die intentional in einem 
Kunstwerk zum Aus-
druck gelangen oder 
doch darin verborgen 
eingelagert sind.
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«Normalerweise können 
Sänger nicht erklären,  

was sie tun.  
Ian Bostridge kann es.» 

Richard SennettAN
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Isabelle Faust hat sich als deutsche Geigerin erster Klasse nicht 
nur seit langem in eine Reihe mit Anne-Sophie Mutter gespielt. Sie 
ist zudem – auch wenn der Name ihrer Stradivari „Dornröschen“ 
lautet - stilistisch alles andere als schläfrig. Schon lange auch 
ein fleißiges Lieschen an der Plattenfront bei ihrer Stammfirma 
harmonia mundi, hat der Corona-Lockdown ihrer Produktivität 
noch einmal beinahe atmenraubend beflügelt. Was jetzt deutlich 
zu bemerken ist.

Denn es werden fast im zwei Monate-Takt ihre vielen Fans mit immer 
neuen, dauernd anderen Veröffentlichungen beglückt. So identifiziert 
man Isabelle Faust sicherlich für gewöhnlich höchstens mit Barock-
musik von Bach. Doch auf einer ihrer jüngsten CDs macht sie sich, 
gemeinsam mit dem stilistisch passgenauen Giovanni Antonini und 
seinem Ensemble Il Giardino Armonico, für den italienischen Barock-

Isabelle Faust 
Fülle frischer Einspielungen 

Lise Davidsen  „Christmas from Norway“ 

virtuosen Pietro Locatelli stark. Da gab es in den letzten 
zwei Jahren zudem die hochspannende Einspielung 
von Igor Strawinskys Kammeropernsprechstück „Die 
Geschichte vom Soldaten“. Unmittelbar danach folg-
ten als eine Art Edelmucke Bachs Brandenburgische 
Konzerte mit dem Bratscherfreund Antoine Tames-
tit und der Akademie für Alte Musik Berlin; anschlie-
ßend zusammen mit der virtuosen Sopranistin Anna 
Prohaska die Kafka-Fragmente von Györgi Kurtág. 
Als Nächstes erkundeten Faust und der französische 
Dirigent François-Xavier Roth neuerlich höchst unter-
schiedliche Facetten von Strawinskys Werk für Violine: 
auf historischen Instrumenten gelingt schwungvolles 
Spiel. Und aktuell ist Isabelle Faust auf einer Solo-CD 
mit barocker Musik von Metteis, Pisendel, Guillemain, 
Vilsmair und Biber zu erleben, sowie neuerlich als ver-
sierte Kammermusikerin im Kreise ihrer Vertrauter mit 
dem Klavierquartett wie Quintett von Robert Schuh-
mann – an den Tasten sitzt Alexander Melnikov. Und 
alle, wirklich alle neuen Faust-CDs sind unbedingt 
empfehlenswert!  Manuel Brug
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Giuseppe Verdis Aida ist alles: große Ägypten-Oper im XXL-Hollywood-Format mit 
Massen, Aufmärschen und – zumindest in der Arena di Verona – auch gern mal mit Ele-
fanten. Aber die Dreiecksgeschichte hat zur selben Zeit ihre zart berührenden, intimen 
Momente, sie erzählt von Liebe, Eifersucht und Verzweiflung.

Bei dieser Stimme geht die Sonne auf und jeder Eisklotz muss 
schmelzen. Obwohl sie eine gewisse nordische Kühle umweht. 
Doch die ist mehr ihrem Volumen geschuldet. Denn die so schöne 
wie trotzdem warme Sopranfülle der Lise Davidsen ist gegenwär-
tig einzigartig. Das ist auch auf „Christmas from Norway“ zu hören.

Denn wenn sie auch längst umschwärmt ist an den Opernhäusern von 
New York und Berlin, Wien und Paris, die Festspiele in Bayreuth, Aix-
en-Provence und Glyndebourne ziert, die Norwegerin fühlt sich am 
wohlsten zu Hause. Lise Davidsen kam erst spät zum Singen, gewann 
dann aber 2015 souverän Plácido Domingos Operalia Wettbewerb, 
so wie in Oslo den Queen Sonja Competition. Und nach einigen Lied- 
und Arien-CDs fand sie es jetzt an der Zeit, ihrer Lieblingssaison des 
Jahres in Gestalt eines Weihnachtsalbums zu huldigen. Das haben 
von Pavarotti bis Barbara Streisand, AC/DC bis Jonas Kaufmann alle 
Sänger und Bands versucht, doch nur wenige sind wirkliche Jahres-
end-Klassiker à la George Michael oder Leontyne Price geworden. 
Apropos Price: Davidsen verneigt sich auf ihrem bewusst traditionell 
gehaltenen „Christmas from Norway“ nicht nur vor den skandinavi-

schen Weihnachtsklassikern wie „Jul, Jul“, „Deilig er 
Jorden“, „Mitt Herte Alltid Vanker“ oder „Julvisa“. Sie 
hat zudem im internationalen Teil nach den vorzügli-
chen Decca-Arrangements für eben Leontyne Price 
(mit Herbert von Karajan), Kiri Te Kanawa oder Luciano 
Pavarotti in den Hausarchiven suchen lassen. So ist 
dieser bratapfelzarte Klanghauch aus dem Norden 
auch ein tönendes Lichterfest für Nostalgiker gewor-
den. Mit Kinderchor und großem Sinfonieorchester! 
 Manuel Brug

CD- + VINYL-TIPP | KLASSIK  

Isabelle Faust
Schumann: Klavierquartett  
und -Quintett
harmonia mundi/Bertus HMC 902695

Lise Davidsen
Christmas from Norway
Decca/Universal 504728
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Produktive 
Schaffenskraft: 

Isabelle Faust mit 
Ihrer Stradivari

Prachtvolle 
AIDA-Produktion 
auf Deutschland-  
und Europareise
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2/1 Seite 1/1 Seite 1/2 Seite hoch 1/2 Seite quer

A: 400 x 275 + Z
S: 376 x 227,5

A: 80 x 275 + Z
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S: 90 x 227,5
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ANZEIGE

Mit 26 Jahren nahm ein damals noch ziemlich überschaubar er-
folgreicher Joe Bonamassa sein drittes Album „Blues Deluxe“ auf 
– und es sollte den weiteren Verlauf seiner Karriere entscheidend 
zum Positiven beeinflussen. Die überwiegend aus Coversongs, 
wie „You Upset Me Baby“ von B.B.King, „Burning Hell“ von Jon 
Lee Hooker, „Man Of Many Words“ von Buddy Guy sowie dem 
Titelsong „Blues Deluxe“ von der Jeff Beck Group bestehende 
Kollektion verschaffte ihm zum ersten Mal auch außerhalb seiner 
kleinen Blues-Blase Gehör.   

Er selbst war mit Mitte Zwanzig schon ziemlich ungeduldig, galt er doch 
als absolutes Wunderkind, das mit vier Jahren vom musikbegeisterten 
Vater das Gitarrenspiel lernte, mit zwölf bereits bei zwanzig Konzerten 
das Vorprogramm von B.B. King bestritt und absolut nichts Schöneres 
mit seiner Jugend anzufangen wusste, als von morgens bis abends 
wie verrückt zu üben. Die Mühe, die für den heute 46 Jahre alten Bona-
massa freilich nie eine Mühe war, hat sich ausgezahlt. Heute zählt der 
Musiker, der Wohnsitze in New York, Nashville und Los Angeles sein 
Eigen nennt, längst zu den ganz Großen in seinem Metier. Vermutlich 
ist er der kommerziell erfolgreichste Bluesrocker in der Altersgruppe 
der Unter-Fünfzigjährigen, ganz sicher gehört er zu den versiertesten 
und vielseitigsten Meistern seines Fachs. Und zu den Fleißigsten. Kaum 
ein Jahr vergeht, in dem Joe Bonamassa kein neues Studioalbum ver-
öffentlicht, darüber hinaus gönnt er sich in seinem Tourplan traditionell 
nur wenige freie Monate im Jahr. Nun hat Joe Bonamassa mit „Blues 
Deluxe Vol.2“ die Fortsetzung seines Cover-Klassikers aufgenommen, 
mit acht erfrischend wenig abgenudelten Fremdkompositionen von 
zum Beispiel Bobby Parker („It’s Hard But It’s Not Fair“) oder Albert 
King („You Sure Drive A Hard Bargain“), sowie zwei eigenen, neuen 
Songs: der herzerweichenden Ballade „Is It Safe To Go Home“ aus der 
Feder des Albumproduzenten und Musikers Josh Smith und „Hope You 
Realize It“, einem Uptempo-Blues von Bonamassa himself und Tom 
Hambridge. Wie immer klingt auch die neue Platte absolut makellos 
und gleichzeitig von Anfang bis Ende mitreißend. Wir unterhielten 
uns mit einem wie üblich nicht mehr Worte als nötig machenden aber 
trotzdem irgendwie charmanten Joe Bonamassa am Telefon.

Joe Bonamassa 
Fleißiger Blues-Beamter

Mr. Bonamassa, wie ist die Idee für das neue Projekt 
„Blues Deluxe Vol. 2“ entstanden?
Bonamassa: Den Wunsch, nach zwanzig Jahren noch-
mal ein Album mit Coverversionen zu machen, hatte 
ich schon ein bisschen länger. Ich plante ursprüng-
lich etwas machen, um den zwanzigsten Geburtstag 
des ersten Albums zu feiern, doch wir hatten keine 
zusätzlichen Songs mehr übrig aus den damaligen 
Aufnahmesessions. Ich wollte auch nicht bloß die alte 
Aufnahme neu abmischen oder so, das wäre zu wenig 
gewesen. Also rief ich Josh Smith an und sagte zu ihm 
„Junge, willst du ‚Blues Deluxe Vol.2“ produzieren. Er: 
„Ja“. Ich „Dann lass uns loslegen.“
Das erste „Blues Deluxe“ war ein wichtiges Album 
für Sie. Eigentlich markierte es so etwas wie Ihren 
Durchbruch. Wie erinnern Sie sich an die Zeit vor 
zwanzig Jahren? Zum ersten Mal nahm ich etwas auf, 
dass nicht versandete so wie die beiden Alben zuvor, 
sondern dass wirklich bei den Leuten ankam. In erster 
Linie in Europa. „Blues Deluxe“ war mein Einfallstor 
in den kommerziellen Bluesmarkt.
Seitdem hat sich Ihre Karriere prächtig entwickelt. 
Wenn Sie die Zeit vor zwanzig Jahren mit heute ver-
gleichen, wann waren Sie glücklicher? Heute habe 
ich definitiv mehr zu tun. Wenn du auf einmal den Er-
folg hast, der lange nur ein Traum war, dann arbeitest 
du noch härter als vorher, um den Erfolg zu halten und 
zu bestätigen. Der Unterschied ist vielleicht, dass ich 
keine dreizehn Shows hintereinander mehr spiele so 
wie damals. Sondern auch mal einen Pause-Tag ein-
baue. Der ist aber mehr für die Band als für mich. Ich 
bräuchte das eigentlich gar nicht. 
War es eine leichte Übung, jetzt die neuen Songs für 
das „Blues Deluxe“-Album aufzunehmen? Ich wollte 
keine Coverversionen von Stücken aufnehmen, die 
zu gut bekannt sind. Josh und ich habe unsere Köpfe 
zusammengesteckt und diese zehn Songs hier aus-
gesucht. Ich muss sagen, die Songauswahl war hart. 
Du willst ja nicht denselben Scheiß machen, den alle 
anderen auch machen. Warum solltest du das ma-
chen? Es gibt unendlich viele Blues-Klassiker von 
denen die Welt weiß Gott nicht noch ein Cover ge-
brauchen kann. 
Die ganze Platte erweckt den Anschein, dass ihr un-
heimlich viel Spaß hattet im Studio. „I Want To Shout 
About It“, im Original von Ronnie Earle & The Broad-
casters, geht zum Beispiel wunderbar dynamisch 
nach vorne. Yeah, ich liebe schon Ronnies Version, 
aber bei diesem Song, wie bei allen anderen, gilt: Wir 
haben versucht, sie zu unseren zu machen, ihnen un-
seren Stempel, unsere Identität aufzudrücken. Das 
passiert nicht von alleine. Du verbringst viel Zeit mit 
den Arrangements, mit den kleinen Details, die einen 
Song erst so richtig erblühen lassen. All das macht 
uns Spaß, klar, doch es ist auch eine harte Arbeit. 
Denken Sie, dass Sie heute besser singen als vor 

Joe Bonamassa:
Gitarren-Wunderkind im „Bluesrausch“

zwanzig Jahren? Auf jeden Fall. Mein Gesang ist sehr viel besser 
geworden. Ich hätte diese Songs vor zwanzig Jahren noch nicht hin-
bekommen, und darauf bin ich stolz. 
Einer der Songs stammt von Bobby „Blue“ Bland und heißt „Twenty- 
Four Hour Blues“. Wie ist das bei Ihnen: Leben Sie rund um die Uhr 
für den Blues? Oder können Sie sich auch mal entspannen? Naja, 
ich würde schon sagen, dass ich ein normales, ausgewogenes Leben 
jenseits meines Jobs führe.
Ich frage, weil Sie ja doch immer so ein bisschen besessen wirken.
Tue ich das? Machst du dir Sorgen? Muss du nicht. Ein wenig Be-
sessenheit ist in Ordnung, vor allem ist sie hilfreich für meine Musik. 
Allerdings muss ich sagen: Ich stecke schon tief drin in meiner Musik, 
das kann ich nicht leugnen.
Im „Lazy Poker Blues“ von Fleetwood Mac singt Peter Green – und 
jetzt eben auch SIe - darüber, wie er den lieben, langen Tag mit 
seiner Liebsten irgendwo rumliegt und rein gar nichts macht. Gibt 
es solche Tage auch bei Ihnen? Nein. Ich habe keine Freude daran, 
den ganzen Tag gar nichts zu machen. Das sieht meine DNA nicht vor.
Haben Sie das mal ausprobiert? Ja, und es hat mir nicht gefallen. Ich 
fahre auch nie in den Urlaub. Was soll ich da machen? Ich meine, ken-
nen Sie ernsthaft Menschen, die es schön finden, den lieben langen 
Tag irgendwo zu liegen, an einem Pool oder so, und nichts tun? Das 
ist doch Zeitverschwendung. Lebenszeitverschwendung! Du hast nur 
dieses eine Leben, und das willst du am Strand vergammeln? Also, 
echt nicht. 
Im Song „The Truth Hurts“, das Original wurde von Kenny Neal ge-
sungen, gibt es eine Zeile genau zum Thema „Du lebst nur einmal“. 
Versuchen Sie, Ihr Leben so effektiv wie möglich zu leben? Ja, und 
ich finde, das sollten wir alle versuchen. 
Sie waren zwölf, als Sie mit B.B. King auf der Bühne standen, ha-
ben seitdem immer gespielt, nie etwas anderes ausprobiert. Ist der 
Blues Ihre lebenslange Hauptleidenschaft? Ja, das lässt sich nach 
46 Jahren wohl nur zustimmend beantworten. Auf der anderen Seite 
weiß ich schon lange, dass ich nicht mehr da draußen herumturnen 
werde, wenn ich 80 bin. Irgendwann werde ich genug haben und mir 
irgendetwas anderes einfallen lassen. Ich habe nicht vor, lebensläng-
lich live zu spielen.
Die Rolling Stones sind 80 und bringen gerade ihr neues Studioal-
bum heraus. Ja, da können sie gerne tun. Das ist cool, wenn sie das 
so wollen. Die Jungs wirken ja auch noch echt fit. Ich selbst werde 
das mit 80 aber ganz sicher nicht mehr machen.
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Sie spielen in immer größeren und ehrwürdigeren 
Konzertorten, zuletzt etwa sind Sie erstmals in der 
„Hollywood Bowl“ in Los Angeles aufgetreten. Reizen 
Sie Arenen wie der Madison Square Garden in New 
York nicht? Nö, in New York spiele ich viel lieber drei 
Abende hintereinander im „Beacon Theatre“, das liegt 
fußläufig von meiner Wohnung, und ich kann nach der 
Show einfach heimgehen. Wir spielen durchaus in 
großen Hallen, aber ich würde niemals auf die Theater 
verzichten wollen, da kommt unsere Musik einfach 
besonders gut rüber, finde ich. Die „Hollywood Bowl“ 
stand jedoch wirklich auf meiner Bucket List. Sonst ist 
da aber nichts mehr. Ich habe viel mehr erreicht als ich 
je für möglich gehalten hätte – und ich bin ein glückli-
cher Kerl. Worüber sollte ich mich auch beschweren?
Gibt es eigentlich einen Grund, warum Sie stets in 
Anzug und mit Sonnenbrille auf der Bühne stehen? 
Das Outfit gehört zu meinem Image. Es wertet mich 
auf. Wenn ich bloß in Jeans und T-Shirt spielen würde, 
würden doch alle denken „Was ist das denn für ein 
Vogel?“ (lacht).  Interview: Steffen Rüth

„ICH WERDE NICHT  
LEBENSLÄNGLICH LIVE 

SPIELEN“    Joe Bonamassa

CD- + VINYL-TIPP | POP  

Joe Bonamassa
Blues Deluxe Vol. 2
Mascot Label Group (Rough Trade)
B0C88GRD5R
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Ein Musikant aus England gibt sich wertkonservativ – mit feinem, 
hölzernem Gehäuse-Outfit und gepflegten Klang-Manieren. Aber 
das ist höchstens die halbe Wahrheit: In seinem Inneren hat der 
opulente Apparat von Ruark alles, was er zur Teilhabe an der 
modernen digitalen Medienwelt braucht.

Die Generation unserer Großeltern hörte Musik am liebsten aus veri-
tablen Tonmöbeln. Die hießen nicht nur so, sie sahen auch so aus: 
Hölzerne Kommoden beherbergten einen Plattendreher für Vinylkon-
serven, einen Verstärker samt Radioteil mit heiß glimmenden Röhren, 
manchmal auch noch ein Schubfach mit einer Tonbandmaschine. 
Natürlich gehörten auch die Lautsprecher zum Ensemble, und ein 
grün leuchtendes „magisches Auge“ blinzelte stets, wenn der Ra-
dio-Empfänger einen Sender gefunden hatte. Nostalgiker denken 
gern an diese Zeit zurück: Apparate dieser Art, oft trugen sie be-
währte Markennamen wie Grundig oder Loewe, stärkten einfach den 
Wohlfühlfaktor im trauten Heim. Doch heute gibt es sie wieder – mit 
modernem Innenleben zwar, aber mit schönen Holzgehäusen und 
allen Einbauten, die man zum Musikhören braucht.

Radioempfang über UKW, DAB+ und über das Internet
Ein besonders interessantes Modell dieser Bauart stammt vom engli-
schen Hersteller Ruark und trägt den unverdient prosaischen Typen-
namen R410. Denn dieser Musikant sieht aus wie ein feines Manu-
faktur-Produkt: Zarte hölzerne Rippen zieren die Gerätefront, und ein 
kastenförmiges Holzgehäuse auf zwei schmalen Metallkufen breitet 
sich mächtig aus, viel zu weit jedenfalls für einen Platz in einem engen 
Regal. Ein Sideboard ist ein geeigneter Aufstellort, am besten eines 
mit einer soliden Deckfläche. Denn die eingebauten Lautsprecher 
strahlen den Ton nicht nur nach vorn ab: Die tiefen Töne entweichen 
durch Schallöffnungen auf der Unterseite.

Ruark R410
Fit für den guten Ton 

Der R410 erschließt ein ganzes Arsenal unterschied-
licher Musikquellen. Radiosender zum Beispiel fischt 
er mit seiner Teleskop-Antenne nach alter Väter 
Sitte über UKW aus der Luft – oder auf digitale Art 
über DAB+. Und wer eine globale Hörfunk-Auswahl 
braucht, zapft über W-Lan Internet-Radio an. Stre-
aming-Dienste schicken ihr Repertoire zunächst an 
ihre jeweilige Smartphone-App. Die Connect-Funkti-
onen von Spotify und Tidal sorgen dann für den Funk-
transfer zum stationären Gerät, die Apps aller ande-
ren Portale schicken die Musik über Apple Airplay 
2 oder Google Chromecast. Auch die Übertragung 
via Bluetooth funktioniert. Musikarchive auf einem 
Server im Heimnetzwerk findet der englische Gene-
ralist ebenfalls. Und wenn der USB-C-Anschluss auf 
der Geräterückseite Kontakt zu einem Speicherme-
dium hat, so spielt der Ruark auf Wunsch alles ab, 
was er dort an tönenden Konserven findet. Auf ein 
CD-Laufwerk allerdings haben seine Konstrukteure 
verzichtet. Dennoch können sich auch Silberscheiben 
Gehör verschaffen – über einen separaten Player: 
Der findet über Cinch-Buchsen oder einen optischen 
Digitaleingang Anschluss. Ein Vinylplayer darf eben-
falls mitspielen. Einen passenden Phono-Eingang 
hält der Ruark auf seiner Rückseite bereit. Sogar zur 
Wiedergabe des Fernsehtons taugt das Gerät. Eine 
HDMI-Buchse übernimmt den Sound in bester Digi-
talqualität über einen breitbandige Audio-Rückkanal 
(Fachkürzel: eARC).
Das Bedienkonzept des Ruark unterscheidet sich ein 
wenig von anderen Gerätschaften mit ähnlich moder-
nem Innenleben. So hat der Hersteller auf eine eigene 
Steuer-App fürs Smartphone verzichtet. Die App sitzt 
sozusagen im Gerät selbst: Ein großes Farbdisplay 
mit guter Auflösung erleichtert die Navigation durch 
alle Funktionen, bunte Cover-Bilder zeigen stets, was 
gespielt wird. Und zur Steuerung hat Ruark ein rundes 
Element aus acht Tasten und einem Drehknopf entwi-
ckelt, das auf dem Oberdeck des Musikanten sitzt. Es 
erfordert ein wenig Eingewöhnung, erfüllt dann aber 
seinen Zweck reibungslos. Eine Fernbedienung gibt 
es ebenfalls. Sie überrascht mit ihrer Bauform, denn 
sie sieht aus wie eine exakte Kopie der runden Steu-
erzentrale am Gerät.
Und wie klingt der schmucke Brite? Er musiziert eher 
unaufdringlich, ganz so, als wollte er zur Entspannung 
aufspielen – mit eher warmem Timbre und einfühl-
samer Wiedergabe von Stimmen und Instrumenten. 
Aber er kann auch mit kräftigen Bässen umgehen – 
nicht wie ein passionierter Partykracher, aber doch 
mit glaubwürdigem Druck. Und sollte das nicht rei-
chen, holt er sich einfach Verstärkung: Ein Anschluss 
auf der Rückseite lädt einen Subwoofer zum Mitspielen 
ein. Der Preis: um 1500 Euro.  Wolfgang Tunze 

NEU
Der tragbare 

Sprachverstärker
für unbeschwerte

TV-Momente

FINDEN SIE WIEDER FREUDE AM FERNSEHEN
MIT STIMMOPTIMIERTEM TON DIREKT AN IHREM SITZPLATZ

Haben Sie auch das Gefühl, dass Fernsehen zusehends anstrengender wird und Dialoge immer schwerer zu 
verstehen sind? Überlaute Klangeffekte und Musik überdecken häufig das gesprochene Wort. Dank innovativer 
Technik bringt Ihnen OSKAR sprachoptimierten Ton genau dorthin, wo Sie sitzen. Stimmen werden hervorgehoben 
und störende Nebengeräusche aktiv reduziert. So verstehen Sie endlich wieder besser was im Fernseher läuft.

ENTWICKELT MIT DER AUDIO EXPERTISE VON 

UVP
269€

inkl. MwSt.

Jetzt bequem
30 Tage testen! 
Erhältlich online auf
faller-audio.com

Mit OSKAR 
endlich wieder den 
Fernseher verstehen.

Eleganter Auftritt: Musikanlage Ruark R410
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Der japanische Hersteller Kawai gehört seit fast 100 Jahren zu 
den großen internationalen Playern im Klavierbau. Mit dem K-200 
bietet Kawai ein vernünftig konzipiertes Mittelklassemodell mit 
präziser Technik und lebendigem Klang an, das mit seinem elegan-
ten Korpus klassische wie moderne Geschmäcker anzusprechen 
vermag.

Das K-200 ist das Einstiegsmodell in die K-Reihe von Kawai. Auch bei 
diesem Modell setzt der Hersteller bereits auf seine selbst entwickelte 
Millennium-III-Mechanik mit ABS-Karbon Komponenten. Bei extrem 
hoher Festigkeit und Stabilität bietet dieser Werkstoff ein besonders 
geringes Gewicht. Die Mechanik kann dadurch schneller arbeiten und 
bietet eine bessere Kraftübertragung und präzisere Kontrolle als eine 
übliche Holzmechanik. 

Der Korpus des K-200 beherbergt die Keimzelle des Klanges in Form 
eines massiven, konisch geformten Resonanzbodens aus selektier-
tem Fichtenholz, der dem Instrument zu seinem voluminösen Klang 
verhilft. Das K-200 kann dabei mit einer weitgefächerten dynamischen 
Bandbreite sowohl mit mächtigen Tiefen als auch bei filigranen Pia-
nissimo-Passagen begeistern.

Dieses hochwertige Klavier ist mit seinen vielseitigen Klangeigen-
schaften und dem ausgewogenen Spielgefühl für Einsteiger wie auch 
für fortgeschrittene Spieler gleichermaßen interessant. Alle Stilrich-
tungen von Klassik über Jazz bis hin zu Pop/Rock lassen sich auf die-
sem Klavier überzeugend darbieten. Dabei empfiehlt sich das K-200 
aber keinesfalls nur für das heimische Wohn- oder Musikzimmer. Dank 

Kawai K-200
Einfach ein gutes Klavier 

seines attraktiven Preis-/Leistungsverhältnisses ist 
das robuste Instrument auch für (Musik-)Schulen eine 
gute Wahl, wenn neben guten Klangeigenschaften bei 
der Instrumentenwahl auch Langlebigkeit und Zuver-
lässigkeit besonders im Fokus stehen. 

Das Auge spielt bekanntlich mit! In seinem zeitlosen 
Design verbindet das K-200 in gekonnter Weise tra-
ditionelle mit modernen Akzenten. Die elegant klare 
Linienführung des mit 114 cm Bauhöhe noch recht 
kompakten Pianos gefällt dabei ebenso wie die vie-
len sinnvollen Details von der Soft-Fall-Tastenklappe 
über die eleganten Pedale und vorderen Rollen aus 
Messing (alternativ in silberner Ausführung) bis hin 
zu dem mit 1 Meter Länge besonders breiten Noten-
pult. Darauf finden dann auch längere Werke oder 
gar mehrere Notenbücher gleichzeitig Platz. Das Ka-
wai K-200 ist aktuell bereits zu Preisen ab ca. 5000,- 
Euro am Markt verfügbar. Es stehen verschiedene 
Gehäuseausführungen wie Schwarz oder Weiß po-
liert, Mahagoni poliert oder Nußbaum satiniert zur 
Auswahl. Mit dem Kawai K-200 bekommt man ein 
rundherum empfehlenswertes Klavier, an dem man 
lange Freude haben wird!  Claus Riepe
 
www.kawai.de

KAWAI K-200 SPEZIFIKATIONEN

Tastaturmechanik: Millenium III

Tastenbelag: Acryl/Phenol

Hammerkern: Mahagoni, Hammerfilz mit Unterfilz

Max. klingende Saitenlänge: 1157 mm

Resonanzboden Material: Massive Fichte, verjüngend

Resonanzboden Fläche: 1,32 m²

Rippen: 10

Rasten: 4

Tastaturklappe: langsam schließend

Rollen: Einzelrollen

Pedale: 3

Tone Spreader: ja, unter dem Spieltisch

Maße: Höhe: 114 cm, Breite: 149 cm, Tiefe: 57 cm

Gewicht: 208 kg

Oberflächen: Schwarz poliert, Weiß poliert, 
Schwarz poliert mit silber Hardware, Weiß poliert 
mit silber Hardware, Mahagoni poliert, Dunkel  
Walnuß satiniert mit silber Hardware, Rot polier
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Formate	 Fullbanner	 Skyscraper
			   468 x 60 px	 120 x 600 px
Preise (pro Woche)	 190 €		  230 €

Newsletter	 Stand Alone	 frei im Newsletter

			   790 € 		  590 €

Rabatte			   Monatsbelegung = 4 Wochen 
			   10%

Preise zzgl. 19% MwSt. 

tonartmagazin.de informiert über Neuheiten aus Pop, Jazz, Klassik, 
Hifi und Instruments. Unsere Nutzer finden hier kompetente Anre-
gungen beim Kauf von Tonträgern, Hifi-Geräten und wertvolle Tipps 
rund ums aktive Musizieren. tonartmagazin.de erreicht monatlich 
mehr als 30.000 kaufkräftige Besucher. Die tonart-Newsletter 
beziehen über 6.000 Leserinnen und Leser. Tendenz steigend.

Skyscraper

www.tonartmagazin.de
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Ihre Anzeige in tonart erreicht: 

• Deutschlands homogenste und einkommensstärkste Berufsgruppe
• Leser mit traditionell starkem musikalischen und kulturellen Interesse
• Eine Zielgruppe mit hohem Anteil aktiver Musizierender in der Freizeit
• Eine Zielgruppe mit Anspruch auf hochwertige Musikwiedergabe-Komponenten
• Eine Leserschaft die tonart im hohen Maß als Kaufentscheidung nutzt

8  |  Leserprofil (Quelle: tonart – Leserbefragung*)

Alter und Geschlecht Wo tonart gelesen wird tonart im Wartezimmer

www.tonartmagazin.de

26,69 %

Alter:  30-39 Jahre           40-49 Jahre           50-59 Jahre           über 60 Jahre

36,56 %

25,68 %

11,07 %

64,53 % 
legen tonart nach
der Lektüre in das 
Wartezimmer

35,47 % 
belassen tonart 

im Ärzthaushalt

27,31 % lesen tonart in der Praxis

77,53 % lesen tonart zuhause

28,19 % lesen tonart mit ihrem Partner

55,94 % 44,06 %
männliches
tonart-Leser

weibliche
tonart-Leser

Ihre Anzeige in tonart erreicht:

 
  Deutschlands homogenste und einkommensstärkste Berufsgruppe
  Leser mit traditionell starkem musikalischen und kulturellen Interesse
  Eine Zielgruppe mit hohem Anteil aktiver Musizierender in der Freizeit 
  Eine Zielgruppe mit Anspruch auf hochwertige Musikwiedergabe-Komponenten
  Eine Leserschaft die tonart im hohen Maß als Kaufentscheidung nutzt

www.tonartmagazin.de

Anzeige

Frühjahr | 2014
Das Musikmagazin für Ärzte

klassik

   Teodor Currentzis
   Jonas Kaufmann
   Richard Strauss

jazz

   Lee Konitz
   Joachim Kühn
   Malia & Boris Blank

pop

   Johnny Cash
   Sheryl Crow
   Paolo Nutini

hifi

   Revox Joy S37
   High End Messe
   Ultrasone Edition 5

www.tonartmagazin.de

Pumeza Matshikiza   Passion für die Oper

Das Musikmagazin für Ärzte

Pumeza Matshikiza   

www.tonartmagazin.de

Anzeige

Herbst | 2014
Das Musikmagazin für Ärzte

pop

   Y'akoto

   Wise Guys

   Robert Plant

jazz

   Louis Sclavis 

   Manu Katché

   Stanley Clarke

klassik

   Igor Levit

   Maria Callas

   Daniel Hope

hifi

   IFA-Nachlese

   Technics C700

   Generalist Onkyo

www.tonartmagazin.de

SaitenspieleJoe Bonamassa

Herbst | 2014
Das Musikmagazin für Ärzte
Das Musikmagazin für Ärzte

Joe Bonamassa

www.t
onartm

agazin
.de

Anzeige

Winter | 2014

Das Musikmagazin für Ärzte

Weihnachtsmusik mit Herz und Seele

Nils Landgren

jazz

   Bill Frisell

   Annie Lennox

   Branford Marsalis

pop

   Pentatonix

   Bryan Ferry 

   Aretha Franklin

klassik

   Lang Lang

   Cecilia Bartoli

   Mozartwoche 2015

hifi

   Lyravox

   Linn-Streaming

   Magnat Kopfhörer

www.tonartmagazin.de

*>klingt ziemlich gesund< kress report

tonart – Das Musikmagazin im Deutschen Ärzteblatt

Verbreitete Aufl age: 70.000 Facharztpraxen

Erscheinungsweise: 4 x jährlich über das Deutsche Ärzteblatt

Deutsches Ärzteblatt – Praxisausgabe IVW-geprüft.

otello media | Preysingstrasse 50 | 81667 München | fon ++49(0)89 45 70 98 70 | fax DW-71 | email offi ce@tonartmagazin.de

www.tonartmagazin.de

   Linn-Streaming

   Linn-Streaming

   Linn-Streaming

   Magnat Kopfhörer

   Magnat Kopfhörer

   Magnat Kopfhörer

Unsere Leser:

70.000 Fachärzte*

Pumeza MatshikizaPassion für die Oper

Pumeza MatshikizaPassion für die Oper
Passion für die Oper

Unsere Leser:

Seit 14 Jahren 
Deutschlands größtes 

Supplement-Magazin für Musik 
und Home Entertainment.
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*Zur Grundgesamteinheit zählen alle 70.000 berufstätigen niedergelassenen Fachärztinnen und Fachärzte in Deutschland. Als Verfahren wurde ein Fragebogen gewählt, der auf einer Doppelseite 
in einer Ausgabe tonart integriert wurde (Rücklauf: 1.427, Feldzeit: 03.02.12 - 29.04.12).

www.tonartmagazin.de

Konsumverhalten – Tonträger Konsumverhalten – Hifi Der Arzt als aktiv Musizierender Der Arzt als Kulturreisender  
   und Konzertbesucher

Klassik         Pop                     Jazz                WorldmusicBereiche:
Wieviel Tonträger aus welchen Bereichen haben Sie in den letzten sechs Monaten gekauft?

DVDs 10,32 %

32,73 %

91,43 %

48,73 %

16,00 %

33,69 %

86,01 %

36,32 %

2,01 %

18,06 %

30,19 %

10,12 %

28,62 %

11,73 %

78,15 %

38,00 %

10 und mehr CDs

1 bis 9 CDs

86,01 %

55,28 %

78,45 %

30,19 %

    Arzt  1 weitere Person  2 weitere Personen  3 weitere Personen

Im Leser-Ärzte-
haushalt spielt ein
Musikinstrument:

sg. Instrumente

Klavier

Violine

Gitarre

Cello

Spielen Sie und/oder Haushaltsmitglieder ein Musikinstrument?

82,00 % 
der Ärzte

nutzen tonart 
als Entscheidungs-

grundlage im 
Bereich Konzert-

und Festival-
angebote

60,87 % 
der Ärzte nutzen 
tonart für ihre
Kaufentscheidung

*� ��Zur Grundgesamteinheit zählen alle 70.000 berufstätigen niedergelassenen Fachärztinnen und Fachärzte in Deutschland. 
Als Verfahren wurde ein Fragebogen gewählt, der in 2 Ausgaben tonart beigelegt wurde (Rücklauf: 1.140, Feldzeit: 01.4.22 – 01.06.22). www.tonartmagazin.de
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Konsumverhalten – Tonträger Konsumverhalten – Hifi Der Arzt als aktiv Musizierender Der Arzt als Kulturreisender
und Konzertbesucher



Formate 	 Heftformat:
	 200 mm Breite, 275 mm Höhe
	 Satzspiegel:
	 173 mm Breite, 227,5 mm Höhe

Druckverfahren 	 Rollen-Offset

Papier 	 80g/m2 fast holzfrei Bilderdruck glänzend
	 Rotafalzklebung (bis 32 Seiten)

Datenversand online email: grafik@otello.cc

www.tonartmagazin.de
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Das ECI-Offsetprofil 
ISOcoated_v2_300_eci.icc 
basiert auf der Charakterisierungs-
datei „FOGRA39L.txt“ und gilt für die 
folgenden Druckbedingungen gemäß 
internationalem
Standard ISO 12647-2:2004/Amd 1:
Akzidenzoffsetdruck, 
Papiertyp 1 und 2, glänzend oder matt 
gestrichen Bilderdruck,
Positivkopie,
Tonwertzunahmekurven A (CMY) und 
B (K), weiße Messunterlage.

Die Profilberechnung erfolgte in  
Heidelberg PrintOpen 5.2 mit  
den folgenden Einstellungen:
Schwarz-Länge 9  
(Einsatzpunkt 10%)
Schwarz-Breite 10
max. Flächendeckung 300%
max. Schwarz 95%
Bei der „Gamut-Mapping“-Option 
„Einstellung
global dunkler/heller“ wurde die 
Stufe -2 gewählt (dunkler)*.

Druckprofil 		

www.tonartmagazin.de
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Für das Anzeigengeschäft, PR-Beiträge und Druckkostenbeiträge gelten nachfolgende 
Allgemeine Geschäftsbedingungen:

1. �„Anzeigenauftrag“ im Sinn der nachfolgenden Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
ist der Vertrag über die Veröffentlichung einer oder mehrerer Anzeigen eines Wer-
bungtreibenden oder sonstigen Interessenten in einer Druckschrift zum Zweck der 
Verbreitung.

2. �Anzeigen sind im Zweifel zur Veröffentlichung innerhalb eines Jahres nach Vertrags-
abschluss abzurufen. Ist im Rahmen eines Abschlusses das Recht zum Abruf einzelner 
Anzeigen eingeräumt, so ist der Auftrag innerhalb eines Jahres seit Erscheinen der 
ersten Anzeige abzuwickeln, sofern die erste Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten 
Frist abgerufen und veröffentlicht wird.

3. �Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber berechtigt, innerhalb der vereinbarten bzw. der 
in Ziffer 2 genannten Frist auch über die im Auftrag genannte Anzeigenmenge hinaus 
weitere Anzeigen abzurufen.

4. �Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die otello media* nicht zu vertreten 
hat, so hat der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den 
Unterschied zwischen dem gewährten und dem der tatsächlichen Abnahme entspre-
chenden Nachlass otello media zu erstatten.

5. �Der Auftraggeber hat nur ein Recht zum Rücktritt vom Vertrag aus wichtigem Grund. 
Die Erklärung des Rücktritts muss spätestens eine Woche vor dem Anzeigenschluss-
termin bei otello media schriftlich eingegangen sein. Bei Ein-/ Durchheftern und allen 
verbindlich zugesagten Vorzugsplätzen einschließlich Umschlagseiten akzeptiert 
otello media keinen Rücktritt aus beim Auftraggeber liegenden wichtigen Gründen.

6. �Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Text-Millimeterzeilen dem Preis 
entsprechend in Anzeigen-Millimeter umgerechnet.

7. �Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärtermaßen ausschließlich in be-
stimmten Nummern, bestimmten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druck-
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schrift veröffentlicht werden sollen, müssen so rechtzeitig bei otello media eingehen, 
dass dem Auftraggeber noch vor Anzeigenschluss mitgeteilt werden kann, wenn der 
Auftrag auf diese Weise nicht auszuführen ist.

8. �Anzeigen, die auf Grund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als Anzeigen erkennbar 
sind, werden als solche von otello media mit dem Wort „Anzeige“ deutlich kenntlich 
gemacht.

9. �otello media behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines 
Abschlusses – und Beilagenaufträge wegen des Inhalts, der Herkunft oder der techni-
schen Form nach einheitlichen, sachlich gerechtfertigen Grundsätzen von otello media 
abzulehnen, wenn deren Inhalt gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt 
oder deren Veröffentlichung für otello media unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, 
die bei den Geschäftsstellen, Annahmestellen oder Vertretern abgegeben werden. 
Beilagenaufträge sind für otello media erst nach Vorlage eines Musters der Beilage 
und deren Billigung bindend. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim 
Leser den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift erwecken oder 
Fremdanzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die Ablehnung eines Auftrags 
wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.

10. �Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier Druckunterlagen 
oder der Beilagen ist der Auftraggeber verantwortlich. Für erkennbar ungeeignete 
oder beschädigte Druckunterlagen fordert otello media unverzüglich Ersatz an.otello 
media gewährleistet die für den belegten Titel übliche Druckqualität im Rahmen der 
durch die Druckunterlagen gegebenen Möglichkeiten.

11.  �Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrichtigem oder bei 
unvollständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf Zahlungsminderung oder eine 
einwand freie Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, in dem der Zweck der Anzeige 
beeinträchtigt wurde. Lässt otello media eine ihr hierfür gestellte angemessene Frist 
verstreichen oder ist die Ersatzanzeige erneut nicht einwandfrei, so hat der Auftrag-
geber ein Recht auf Zahlungsminderung oder Rückgängigmachung des Auftrags. 
Schadensersatzansprüche.

*otello media – Christian Scharf, in den Geschäftsbedingungen kurz otello media genannt.



	� „aus positiver Forderungsverletzung, Verschulden bei Vertragsabschluss und uner-
laubter Handlung sind – auch bei telefonischer Auftragserteilung – ausgeschlossen; 
Schadensersatzansprüche aus Unmöglichkeit oder Leistung und Verzug sind be-
schränkt auf Ersatz des vorhersehbaren Schadens und auf das für die betreffende 
Anzeige oder Beilage zu zahlende Entgelt. Dies gilt nicht für Vorsatz und grobe Fahr-
lässigkeit von otello media, seines gesetzlichen Vertreters und seines Erfüllungsge-
hilfen. Eine Haftung von otello media für Schäden wegen des Fehlens zugesicherter 
Eigenschaften bleibt unberührt. Im kaufmännischen Geschäftsverkehr haftet otello 
media darüber hinaus auch nicht für grobe Fahrlässigkeit von Erfüllungsgehilfen; in 
den übrigen Fällen ist gegenüber Kaufleuten die Haftung für grobe Fahrlässigkeit 
dem Umfang nach auf den voraussehbaren Schaden bis zur Höhe des betreffenden 
Anzeigenentgelts beschränkt. Reklamationen müssen – außer bei nicht offensicht-
lichen Mängeln – innerhalb von zwei Wochen nach Eingang der Rechnung geltend 
gemacht werden.

12. �Korrekturabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der Auftraggeber 
trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der zurückgesandten Korrekturabzüge. 
otello media berücksichtigt alle Fehlerkorrekturen, die ihr innerhalb der bei der 
Übersendung des Korrekturabzugs gesetzten Frist mitgeteilt werden.

13. �Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so wird die nach Art der Anzeige 
übliche tatsächliche Abdruckhöhe der Berechnung zu Grunde gelegt.

14. �Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird die Rechnung sofort, mög-
lichst aber 14 Tage nach Veröffentlichung der Anzeige übersandt. Die Rechnung ist 
innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen vom Empfang der Rechnung an lau-
fenden Frist zu bezahlen, sofern nicht im einzelnen Fall eine andere Zahlungsfrist 
oder Vorauszahlung vereinbart ist. Etwaige Nachlässe für vorzeitige Zahlung werden 
nach der Preisliste gewährt.

15. �Anzeigenaufträge durch eine Agentur werden in deren Namen und auf deren Rech-
nung angenommen. Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflichtet, sich 
in ihren Angeboten, Verträgen und Abrechnungen mit den Werbungtreibenden an 
die Preisliste von otello media zu halten.
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16. �Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen berechnet. otello media kann bei 
Zahlungsverzug die weitere Ausführung eines laufenden Auftrages bis zur Bezahlung 
zurückstellen und für die restlichen Anzeigen Vorauszahlung verlangen. Bei Vorliegen 
begründeter Zweifel an der Zahlungsunfähigkeit des Auftraggebers ist otello media 
berechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenabschlusses das Erscheinen 
weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel 
von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Ausgleich offenstehender Rech-
nungsbeträge abhängig zu machen.

17. �otello media liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Anzeigenbeleg. Kann der 
Beleg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche Be-
scheinigung von otello media über die Veröffentlichung und Verbreitung der Anzeige.

18. �Kosten für die Ausfertigung bestellter Druckvorlagen und Zeichnungen sowie für vom 
Auftraggeber gewünschte oder zu vertretende erhebliche Änderungen ursprünglich 
vereinbarter Ausführungen hat der Auftraggeber zu tragen.

		
19. �Druckvorlagen werden nur auf besondere Anforderung an den Auftraggeber zurück-

gesandt. Die Pflicht zur Aufbewahrung endet drei Monate nach Ablauf des Auftrages.

20. �Erfüllungsort ist der Sitz von otello media.Im Geschäftsverkehr mit Kaufleuten, juris-
tischen Personen des öffentlichen Rechts oder bei öffentlich-rechtlichen Sonder-
vermögen ist bei Klagen Gerichtsstand der Sitz von otello media. Soweit Ansprüche 
von otello media nicht im Mahnverfahren geltend gemacht werden, bestimmt sich 
der Gerichtsstand bei Nicht-Kaufleuten nach deren Wohnsitz. Ist der Wohnsitz oder 
gewöhnliche Aufenthalt des Auftraggebers, auch bei Nicht-Kaufleuten, im Zeitpunkt 
der Klageerhebung unbekannt oder hat der Auftraggeber nach Vertragsabschluss 
seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt aus dem Geltungsbereich des Ge-
setzes verlegt, ist als Gerichtsstand der Sitz von otello media vereinbart.
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tonart
Das Musikmagazin im Deutschen Ärzteblatt

Verlag otello media
Preysingstrasse 50
81667 München
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